: 


— von 


mintſtertums ſtatt. 


1 Reaktion, Berlag und Drud 
von R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Anſerate: Die Petitzelle 1 Sar. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


A 282. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 18. Juni. Die „Revue contemporalne“ kon⸗ 
ſtatirt gleichfalls die allgemeine Friedensſtimmung, die in Frank⸗ 
reich immer mehr zu Tage tritt. Sie erwähnt die friedlichen Ver- 
ſicherungen, welche die franzöſiſche Reglerung ſelbſt in der Prefje 
und in Reden gegeben hat, und bemerkt dazu, daß dle Rückſichts⸗ 
nahme auf den Willen des Volkes, das gegen den Krieg jet, mit 
maßgebend bei dieſer Frtedenspollilk gewiſen ſel. Auch auf die 
Luxemburger Vorfälle kommt die „Revue contemporalne“ und ſagt 
dabel, daß die dortigen anne xloniſtiſchen Beftrebungen in Frankreich 
Niemand erwärmen. Wenn man in Paris dieſe Luxemburger Pro- 
klamattonen leſe, ſage man vielmehr wie Karl II. zu den Genue⸗ 
fen; „Die Genueſen wollen ſich mir ſchenken, ich ſchenke fie aber 


dem Truftl!“ Auch die Reiſe des Prinzen Napoleon ſoll nach dem 
Blatte an dieſen friedlichen Ausſichten nichts ändern. — Der auf 
der ler abgehaltenen Konferenz vereinbarte Entwurf eines Poſt⸗ 


vertrage iwiſchen dem norddeutjchen Bunde und Holland hat nun- 
mehr die Zuſtimmung des neuen niederländiſchen Minſſterlums er- 


phualten und iſt die betreffende Meldung hierher gelangt. Es wer⸗ 


den nun dle erforderlichen Vorbereitungen zur Unterziebung des 
Vertrags-Entwurfs getroffen werden. — Der Mintſter Graf Eu- 


lenburg wird während feiner Abweſenheit in der Kontcaſignatur 


und in Kabinetsſachen vom Finanzminiſter Frhru. v. d. Hepet, in 
den Innern Geſchäften vom Unterſtaate Sekretär Sulzer und in 


politiſchen Angelegenheiten vom Direktor der politiſchen Abtheilung, 


Geh. Ober-Reg.⸗Rath v. Klüpom, vertreten. 

Berlin, 19. Juni. Der König machte geſleen Morgens 
an der Seite des Kronprinzen eine Promenade im Park von 
Babelsberg, empfing blerauf einige Militärs, arbeitete dann mit 
dem Kilegeminiſter von Roon und dem Chef des Militalrkabinete 
von Titsckow und ertheilte Audienz. Die Tafel zäblte 16 Ge⸗ 
deckt. Unter den Geladenen befanden ſich der ruſſiſche Militär- 


bevolmächtigte Gentral Graf Kutuſow, der Kommandeur des ruſ⸗ 


ſiſchen Gicnabter-Regtments König Friedrich Wilhelm III., General 
Aller, und deſſen Atjutant Lieutenant Jean Wolkenau vom ruj- 
figen 1. Sappeur-Batatllon, Graf Alvensleben-Erxleben, v. Wal⸗ 
daw-etzenſtein, der Ober-Landſtallmelſter Baron v. Maltzan, 
v. Maltzan-Cummerow, Landſtallmeiſter Graf Lehudorff, Oberſt von 
Goeben, der Oberſtlieutenant v. Beſſel se. Nach Aufhebung der 
Tafel ſtattete der König einen Beſuch auf Schloß Gansſoucl ab 
nd kam aledann zur Begrüßung der Frau Großfürſtin Marit 
Rußland, Herzogin von Mecklenburg, welche Mittags von 
aben-Baten bier eingetioffen und im rufſiſchen Geſaadiſchafta⸗ 


* 


| abgejliegen war, von Potsdam nach Berlin. — Der Köulg 


= if, ſowelt bie jezt beſtemmt If, am Sonntag Abends nach Han. 


perweilt dort am Montag und Dienſtag, geht am Mittwoch 


kur Tiuppenbeſchtigung nach Kaſſel und Mainz und am Donnerſtag 


zur Euthullung des Luther Denkmals nach Worme. Auf der 
Rückteiſe gedenkt der König kurzen Aufenthalt in Frankfurt a. M. 
zu nehmen und am Ireltag Abend oder am Sonnabend früh 
wieder hier einzutreffen. Zur Begleitung find befohlen der Gene⸗ 
ral-Adjutant v. Tıredom, die Flügel- Adjutanten Oberſt-Lteutenante 
v. Lehnt orff und Hymmen, der Geh. Hofrath Bord, der Leibarzt 
v. Lauer. 

— Der König wird, wle die „B. B.-.“ bört, den Reichs⸗ 
tag am Sonnabend im weißen Saale des hieſigen Schloſſes in 
Perſon ſchließen. 

— Se. Grerlleng der Minlſter-Präſtdent Graf v. Bismarck 
Schönhausen if, nach eingegangener telegraphiſcher Nachricht, geſtern 
Abend um 8 Uhr a f Schloß Varzin angekommen. 

— Heute Mittag fand tine Sitzung des Königlichen Staats- 


Berlin, 19. Juul. Wir haben gemeldet, daß bei einem 
Schrifiſteller Im Bad Landeck dleſer Tage Hausſuchung ge- 
halten und feine Papiere mit Beſchlag belegt wurden. Die „N. A. 
Zig.“ schreibt darüber; „Der Verdacht der Ucheberſchaft (vieler 
preußenfelndlicher Schriften) nichtete ſich gegen einen zur Zelt in 
Wien lebenden ſächſiſchen Schrifiſteller, welcher wiederholt Gedichte 
für den König von Hannover und deſſen Minifter Graf Platen 
verfaßt und ſich dieſer Verbindung gerühmt hat. Bel dem Aufent- 
halte ditſes Schriſiſtellers in dem unmittelbar an der öſterreichtſchen 
Grenze belgenen prtußiſchen Bade Landeck wurde eine amtliche 
Dutchſuchung feiner Paptere veranlaft. Das Reſultat gewährte 
einen überraschenden Erfolg. Es dat ih herausgeſtellt, daß der 
frühere König von Hannover und Graf Platen direkt als die Ur- 
deber dieſer Ausſlüſſe der welſiſchen Agitationen zu betrachten find. 
Graf Platen beſtätigt in den Briefen, welche er dem betreffenden 
Literaten eigenhändig geſchrleben hat, daß in der Preſſe bereits 
alles Mögliche geſcheden, um bis zum Atußerſten gegen preußtſche 
Hinterliſt und Trruloſigkeit anzukämpfen. Er fordert den Literaten 
auf, ibn durch ein die Verherrlichung des Welfenkönigs beiweden- 
dee Epos (1) zu unterſtützen, da auch die Poeſte auf dieſem Ge. 
biete Bedeutendes leiſten könne! Zugleich überſchlckt er im Auf⸗ 
nage des Könige von Hannovers dem Dichter mehrfach erhebliche 
Gelojummen. — Als minder erhebliche Punkte der betreffenden 
Korteſpondenz und der dleſelben begleitenden ſchriftlichen Juſtruk⸗ 
tionen, welche Graf Platen für den betreffenden Zweck ausdrücklich 
entworfen hat, heben wir hier zweierlei hervor: 1) Die wiederholte 
Aufforderung, den König Grorg in dem zu dichtenden Epos jo viel 
und fo oft ale möglich mit einem glorreichen Ahnherrn Heinrich 
Dem Löwen zu vergleichen. (Alle dieſe Machwerke der Welfen- 
Preſſe find offenbar dauptſächlich darauf berechnet, dem blinden 
König vom Grafen Platen oder den Perſonen, welche unter dem Ein- 
fluſſe des Grafen fteden, vorgeleſen zu werden, der Eitelkeit des unglück⸗ 
lichen Monaichen, der lediglich durch die verderbliche Politik des Grafen 
Platen um feine Krone gebracht wor den iſt, zu ſchmeicheln und denſelben 


1 


Stettiner 


Verfügungen dem 
tragſteller führt nach 


Abendblatt. Freitag, den 19. Juni 


im Zuſtande der Täuſchung und Selbſtüberbebung zu erhalten); 2) die 
verletzende Art und Weile, in welcher ih Graf Platen im Sinne 
ſeines früheren Königs Georg über andere deutſche Fürſten äußert, 
welche elne entgegengeſetzte verſtändige Politik brobachtet haben. 
Er beklagt ſich namentlich über die angebliche Tücke und Arzliſt 
des „Schützenkönigs“ Ernſt von Koburg bel den Unterbandlungen 
nach der Schlacht von Langenſalza und erlaubt ſich Ausdrücke über 
die Polltik dieſes Fürſten und ſein Verhältniß zu dem Grafen von 
Bismarck, welche zu wiederholen wir Anſtand nehmen müſſen. Den 
wichtigſten Punkt in den mit Beſchlag belegten Papieren bildet für 
uns das Programm, welches Graf Platen dem betreffenden Lite⸗ 
raten ganz unverholen als den eigentlichen Zwick der welſiſchen 
Agttatlonen hinſtellt. Graf Platen jagt wörtlich: 


Wpreußen ift der gemeinſame Feind aller Länder. Ein Bund aller 
kleinen Mächte mit Frankreich au dem gemeinſamen Zwecke, die Macht 
Preußen zu brechen, fie nach dem Beiſpiele Napoleons I. zurückmwerfen 
über die Elbe, iſt, wie es uns ſcheint, für jeden eine Pflicht der Selbſter⸗ 
haltung. Dieſe Pflicht für ſich jelbft 0 erfüllen, iſt noch möglich, weil 
zur Zeit Preußen die neu acquirirten Länder fi noch nicht aſſimilirt hat, 
weil in allen denſelben, namentlich in Hannover, ein energiſcher Wider⸗ 
ſtand ſtatthat. Auf dieſen Widerſtand iſt zur Zeit noch ganz bedeutend zu 
zählen“ u. ſ. w. „Die Zertrümmerung des Staates der Hohenzollern, 
das iſt aljo die Aufgabe nicht blos Frankreichs, ſondern im Intereſſe ihrer 
Selbsterhaltung aller kleineren Mächte, die in Frankreich ihren Beſchützer 
ſehen, und die alle mit Beſorgniß und Schrecken auf das ln dieſes 
preußiſchen Militärſtaates blicken. Sie alle haben das allgemeine Intereſſe.“ 


Es handelt ſich alſo für den Grafen Platen um nichts Ge⸗ 
ringeres, als um Herbeiführung eines Bündnifjes der welſiſchen 
Agltattonskräfte und der kleinen Staaten mit Frankreich, behufs 
der Zertrümmerung Preußens und mit dieſem zugleich Deutſch⸗ 
lands! — 


Berlin, 18. Juni. (Norddeutſcher Reichstag.) 28. Sitzung. 
Eröffnung 91 Uhr; Präſident Dr, Simſon; am Tisch der Bundes⸗ 
Kommiſſare: Präfivent Delbrück u. A. — Nach einigen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen tritt das Haus in die Tagesordnung ein. — Abg. Dunker 
hat die Interpellation geſtellt: „In Berlin verlangen die Lokal⸗Behörden 
auch noch im gegenwärtigen Augenblick von Angehörigen des norddeutſchen 
Bundes, welche ſich hier niederzulaſſen beabſichtigen, die Naturaliſation als 
Preuße und deshalb den Auswanderungs⸗Konſenz der Heimaths⸗ Behörde; 
überhaupt werden dem ganzen Anmeldeverfahren zur Niederlaſſung Sah 
die Beſtimmungen des va Geſetzes vom 31. Dezember 1842 zu 
Grunde gelegt. Ich richte deshalb an den Herrn Bundeskanzler die Frage: 
1) Wie vermag derſelbe gegenuber dem Art. 3 der Verfaſſung des nord» 
deutſcheu Bundes und den maßgebenden Beſtimmungen des feit aſt ſechs 
Monaten in Kraft ſtebenden Bundesgeſetzes über die Freizügigkeit vom 
1. November 1867, u. erg; den Augen der hoͤchſten Bundes- Behörden 
thatſächlich beſtehenden Zuſtand zu rechtfertigen? 2) IA derſelbe bereit, die 
3 des Freizügigteits⸗Geſetzes von den einzelnen Bundes 
aſſenen Verordnungen und Inſtruktionen, jo wie die des» 
des Bu es- Präsi ums etwa erlaſſenen Anordnungen und 
in Reichstage zur Keuntnißnahme vorzulegen?“ Der Ans 
- kt. 3 der Bundesverfaſſung aus: Da⸗ 
nach hätte gleich das Verfabren, von norddeutſchen Ausländern, welche in 
Berlin ſich niederlaſſen wollen, die Naturaliſation als Preuße und den 
ae ge der Heimathsbehörde zu verlangen, geändert wer⸗ 
den ſollen. Das iſt aber nicht geſchehen, daſſelbe Verfahren wie früher, 
dieſelben Cirkulare bei den Recherchen der Kommunalbebörden, wie es im 
Jahre 1842 vargeſchrieben worden iſt, was Alles gegen die Beſtimmungen 
des Freizügigkeitsgeſetzes verſtößt, da jetzt nicht mehr die Polizeibebörde, 
ſondern die Gemeindebehörde zur Aufnahme ꝛc. berechtigt iſt. Noch am 
10. Juni iſt von einem Manne aus Braunſchweig, der ſich in Berlin 
niederlaſſen wollte, der Auswanderungskonſenz abverlangt worden, damit 
er als Preuße naturaliſirt werden könne. Nach Art. 17 der Verfaſſung 
ſteht dem Präſidium die Ueberwachung der Ausführung der Bundesgeſetze 
zu und es darf demgemäß nicht abgewartet werden, bis Beſchwerden er⸗ 
hoben werden. Der Bundeskanzler iſt eben für die Ausführung verant- 
wortlich. Durch ſolche Erſcheinungen tritt die Mangelhaftigkeit mancher 
Beſtimmungen der Verfaſſung recht ins Licht; es fehlt die Einigung der 
Beamten. Ein Geſetz für die unteren Behörden exiſtirt nur, wesen es in 
ein Miniſterial⸗Reſkript überſetzt iſt und zu ſolchen Reſkripten ſcheinen die 
Miniſter keine Zeit oder keine Luft zu haben. Bleibt dann nicht das 
Bundesgeſetz ein todter Buchſtabe, reine Makulatur? Hoffentlich wird das 
Bundeskanzleramt eine offene, keine gewundene Antwort geben; die That⸗ 
ſachen ſind in Berlin zu genau gekannt, ſie ſind nicht zu entkräften. Möge 
uns für die Folge eine genaue Ausführung der Bundesgeſetze in Ausſicht 
geſtellt werden. 

Präſident Delbrück: Ich will möglichſt unumwunden antworten. 
1 der Ausführung der Geſetze iſt zu unterſcheiden von Aus» 
führung, welche den einzelnen Regierungen zuftebt. Zum Zweck der Ueber⸗ 
wachung der Ausführung des Freizügigkeitsgeſetzes find alle Regierungen 
aufgefordert worden, ihre zeglementarifhen Anordnungen mitzutheilen. 
Dem iſt entſprochen worden. Bedenken, vem Bundeskanzler erhoben, ſind 
ſofort beſeitigt worden. Spezielle Beſchwerden an das Bundeskanzleramt 
waren theils unbegründet, theils begründet und letztere ſind in den meiſten 
Fällen erledigt worden. Der Bundeskanzler hat weder Anlaß noch ein 
Recht, zu ſehen, ob die Lokalbehörden den Geſetzen gemäß handeln, dafür 
ſind die Regierungen verantwortlich. Was die Vorgänge in Berlin angeht, 
ſo hat man die Niederlaſſung von der Naturaliſation zu ſcheiden. Die 
Einzelſtaatsangehörigkeit hat keineswegs aufgehört, fie ift nicht in das Bun⸗ 
desindigenat aufgegangen. Das Freizugigkeitsgeſetz bezieht ſich nicht auf 
die Staatsangehörigkeit, und wenn die Petenten die Naturaliſation bean ⸗ 
tragt haben, ſo iſt darauf auſmerkſam zu machen, daß das Freizügigfeits- 
5 damit nichts zu thun hat. Der Bundesrath beſchäftigt ſich mit der 

rage der Naturaliſation. Das Präſidium hat Verordnungen in der an ⸗ 
geregten Art nicht erlaſſen. — Das Haus geht zur erſten und zweiten Be- 
rathung des Friedenthal v. Henniſchen Geſegentwurse über, betreffend die 
ſubſidiariſche Haftung des Braumalz-Unternehmers für Zuwiderhandlungen 
gegen die Braumalzſteuergeſetze durch Verwalter ꝛc. — Abg. Krieger hält 
es für geboten, mit dieſem Antrag, der auch nicht günftig gefaßt iſt, bis 
zur Kodifikation für den Zollverein zu warten. — Präſident Delbrück: 
Ein Bedenken gegen die gegenwärtige Vorlage, die vielleicht nicht die prak⸗ 
tiſche Bedeutung hat, können die Regierungen nicht haben. Das Geſetz, 
welches ſich genau dem wegen der ſubſidiariſchen Haftung der Brennerei. 
beſitzer anſchließt, wird ohne Weiteres angenommen, und das Haus geht 
zur 1. und 2. Berathung des Entwurfs wegen Beſteuerung des Blau- 
malzes in Mecklenburg, Lauenburg, Lübeck und einigen preußiſchen und 
Hamburger Gebietstheilen über. Ein vom Abg. Graf Solms-Laubach 
geſtellter Antrag wird, nachdem Präſident Delbrück das Recht anerkannt 
hat, über die Veſteuerung des Bieres zu befinden, gleichwohl mit Rückſicht 
auf die Vorzüge der heſſiſchen Vierbeſteuerung und auf andere obwaltende 
Berhältniffe, die Ablehnung des Antrags empfohlen, verworfen. Der Ent- 
wurf wird alfo nicht auf den zum norddeutſchen Bunde ehörigen Theil 
des Großherzogthums Heſſen ausgedehnt. Die einzelnen 39 Paragraphen 
des Geſetzes werden nach unerheblichen Ausſtellungen und unter Erſetzung 


außerhalb der Bundesſtaaten ſich 


555 en 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
* monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 


für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


„ 1868. 


des g. 34 durch den heut angenommenen Friedenthalſchen Entwurf ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die dritte Berathung über den Entwurf, betreffend einige 
Rechtsverhältuiſſe der Bundesbeamten. Obne General-Debatte wird 8. 1 
angenommen. Abg Stumm beantragt Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage in 8. 2 und Präſideut Delbrück unterſtützt den Antrag, weil der 
neuliche Beſchluß des Reichstags eine Verſchlechterung der Lage derjenigen 
Beamten herbeiführen werde, welche dieſe Verſchlechterung am wenigſten 
ertragen können. — Abg. v. Hennig zeigt, wie viele Widerſprüche das 
Geſetz enthält. Jetzt zahlt der interimiſtiſch angeſtellte Beamte in Berlin 
die volle Miethsſteuer, wird er angeſtellt und bei Gehaltserhöhungen zahlt 
er nur die Hälfte. Man möge nicht immer das Mitglied anregen. Die 
Beſtimmungen für Preußen find ſchlecht, warum ſollen fie auf den Bund 
ausgedehnt werden? Es empfiehlt ne das Feſthalten an ge⸗ 
faßten Beſchluſſe. — Die Adgg. Grumbrecht und Hagen ſprechen gleichfalls 
für Abſchaffung der Exemotionen. — Abg. b, Blanckenburg fürchtet, daß 
bei Annahme des Kommiſſions⸗Beſchluſſes das Geſetz nicht zu Stande kom⸗ 
men werde, und will daher für den 2 Stumm ſtimmen. — Abg. 
Stumm: Er habe nicht Mitleid, ſondern erechtigke it für die Beamten 
in Anſpruch genommen. — Abg. Lasker: Was für Einige empfeblens⸗ 
werth ſcheine, ſei für Andere eine Ungerechtigkeit. — Abg. Graf Eulen- 
burg: Er beurtheile die Sache nach den praktiſchen Verhältniſſen und aus 
der Erfahrung, die ihm aus der Keuntnig der Verhältniſſe einer großen 
Anzahl von Städten zur Seite ſtehe. In einer laxen Taxirang der bür⸗ 
gerlichen Erwerbsverhältniſſe bei der Einſchätzung liegt das vollkommene 
Aequivalent für die Steuer⸗Erleichterung der Beamten, deren Gehalts ver⸗ 
hältniſſe weit genauer zu überſehen ſind. Aus Gründen der Gerechtigkeit 
ſei er daher für das Amendement Stumm. — Abg. v. Hennig: Er habe 
daſſelbe Vertrauen zu der gewiſſenhaſten Einſchägung der ſtadtiſchen Kom⸗ 
miſſionen, wie zu der Gewiſſenhaftigkeit der Staatsbeamten. Der Staat 
müſſe die Beamten auskömmlich bezahlen, nicht aber den Kommunen noch 
die Laſt für dieſelben aufwälzen. Außerdem ſind die Beamten⸗Gehälter in 
neuerer Zeit bedeutend aufgebeſſelt worden. — Abg. Stumm: Die Bun- 
desbeamten würden dadurch ſchlechter geſtellt, als fie bisher als preußiſche 
Beamte geſtellt waren. Der Vortheil, den Berlin neuerdings als Haupt⸗ 
ſtadt des norddeutſchen Bundes erhalten hat, dürfte wohl auf aufwiegen, 
daß die Poſtbeamten des Bundes die früheren Vortheile als preußiſche Be⸗ 
amte weiter genießen. — Abg. Schulz: Die Stellung der Staatsbeamten 
wird eine weit würdigere ſein, wenn ſie den Verpflichtungen gegen die Kom⸗ 
mune gerecht werden. Von allen Bureaukkatieen iſt eine ſchlecht beſoldete 
die gefährlichſte. Es liegt nicht im Intereſſe des Staates und der Beam⸗ 
ten, daß ſolche Exemptionen beibehalten werden. — Bei der Abſtimmun 
wird hierauf das in der erſten Berathung angenommene Alinea 3 des 8. 
(Antrag Hagen: Wegfall der Exemption von den Gemeindeſteuern) nach 


Gegenprode mit geringer Majoxität angenommen. Desgleichen nachſtehen⸗ 
der Antrag des Abg. Baehr: „In 8. 3 den Schlußſatz des erſten Abſatzes 


dabin abzuändern: Für diejenigen Bundesbamten jedoch, deren Wohnort 
ndet, kommen hinſichtlich der use 
keit einer Beſchlagnahme der Dienſteinkünfte, Wartegelder oder Peuſionen 
die Beſtimmungen des preußiſchen Rechtes zur Anwendung.“ — Hierauf 
wird der ganze 3 3 angenommen. 
Zu 5. 4 bat der Abg. Tweſten den Antrag geſtellt, die Beſtimmung 
hinzuzufügen, daß dies Geſetz „auf Offiziere des Bundesheeres“ keine An⸗ 
wendung finden fol. Präftsent Delbrück modulirt den Antrag dahin: „auf 
Perſonen des Soldatenſtandes“. Nach feiner Erklärung gehören Intendan⸗ 
turbeamte nicht zum Soldatenſtande. Hierauf wird der Zuſatz in dieſer 
8 Es muß nochmalige Abſtimmung über das ganze 
eſetz ſolzen. — Letzter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Schluß⸗ 
berathung über den Antrag des Abg. Frhrn. v. Hagke? „Der Rei 
wolle beſchließen, den Bundeskanzler zu erſuchen; 1) die zur Wiederherſtel ⸗ 
lung eines deutſchen Reichs- Archivs erforderlichen Schritte zu thun, und 
2) dahin zu wirken, daß die öffentlichen Archive der zum norddeutschen 
Bunde gehörigen Staaten diejenigen Reformen erhalten, welche dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und dem nationalen Bedürfniſſe entſprechen.“ — Der Autrag 
des Referenten Dr. Bernhardi lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen: 
den vorſtehenden Antrag anzunehmen und zwar mit dem weiteren Erſuchen 
an den Herrn Bundeskanzler, über die Art und Weiſe der Ausführung ein 
Gutachten ſachkundiger Fachmänner einzuziehen, und unter Berückſichtigung 
deſſelben einen eutjprechenden Betrag in den nächſten Haushalts⸗Etat des 
norddeutſchen Bundes aufzunehmen.“ (Der erſte Vicepräſident Herzog von 
Ujeſt hat den Vorſitz übernommen.) Dr. Bernbardi erläutert und em ⸗ 
pfiehlt feinen Autrag. — Korreferent Dr. Hüfſer beantragt „dem erſten 
Theile des Antrages des Freiherrn v. Hagke ſeine Zuſtimmung nicht zu 
geben; dem zweiten Theile, jo wie dem Zuſatz⸗Antrage des Herrn Referen⸗ 
ten dieſelbe zu ertheilen.“ — und erörtert feinen Antrag — Freiherr von 
Hagke motivirt eingehend feinen Antrag und legt die Art der Ausfüh⸗ 
rung dar. — Dr. Proſch beantragt motivirten Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung. — Abg. Dr. Schweitzer: Ich bitte zu konſtatiren, daß das Haus 
nicht beſchlußfähig iſt. — Der Saal füllt ſich alſobald. — Abg. Graf 
Bethuſy⸗Huc: Ich befreite das Recht des einzelnen Mitglieds, in jedem 
Augenblick die Beſchlußfähigkeit konſtatiren zu laſſen, wenn das Büreau 
darüber nicht in Zweifel iſt. (Beifall.) — Präſident: Das Büreau iſt 
von der Beſchlußfähigkeit überzeugt. — Der Antrag auf motivirte Tages- 
ordnung wird angenommen. — Die Tagesordnung iſt damit erledigt. — 
Es entſpinnt ſich hierauf die ſchon heute Morgen erwähnte, vom Mecklenb. 
Bundeskommiſſar angeregte Debatte über die Zahl der unehelichen Geburten 
in Meclenburg, die im Uebrigen nichts Bemerkenswerthes bietet. — Abg. 
Lasker richtet an den Präſidenten des Bundeskanzler-Amtes die Frage, 
ob noch Ausſicht vorhanden, daß in Betreff des Genoſſenſchafts Geſetzes 
noch in dieſer Seſſion eine Mittheilung zu erwarten ſei. — Präſident 
Delbrück: Es fei die möglichfte Beſchleunigung im Bundesrath eingetre⸗ 
ten. Er hoffe, daß noch morgen eine Entſcheidung erfolgen könne. — 
Präſident Dr. Simſon ſtellt die Tagesordnung für die morgende Sitzung 
(10 Uhr) feſt: 3 Schlußabſtimmungen (Quartierleiſtung, Gewerbegeſetz, 
Verhältniſſe der Bundesbeamten), 2 dritte Berathungen (Rechnungsbevörde, 
Spielbank), Zuſammenſtellung des Etats und Wahl des Reichstagsmitglieds 
für die Staalsſchulden⸗Kommiſſion, 2 Anträge der Abgg. Genaſt, Fries und 
Graf Münſter (Auſtern). Schluß der Sitzung 2 Uhr. 

Gotha, 18. Zuat. Der Speztal-Landtag nahm das Stem⸗ 
pelſt uergeſez mit dem Zuſat an, daß auch die Mitglieder des 
Herzoglichen Haufıs der Stempelſteuerpflicht unterliegen ſollen. Der 
Staatsmintſter v. Serbah dat hiergegen remonftrirt und telegra- 
phiſch Jaſteuktionen vom Herzog von Koburg eingeholt, Die br- 
reits beſchloſſene Vertagung des Landtages if in Folge deſſen auf⸗ 
geſchoben worden. 

Stuttgart, 17. Juni. Der bereits ſignaliſtrte Artikel des 
„Staate anzeigers für Würtemberg“ erklärt, daß das von dem 
„Stuttgarter Beobachter“ aufgtſtellte Programm in entſchledenem 
Widerſpruche mit den Anſchauungen der Königlichen Staatsregie- 
rung ſtehe. Diejenigen, welche auf eine Verbindung der Reglerung 
mit der Demokratie aus dem Zuſammentreffen der nächſten Ziele 
bei den Zollparlamentswablen ſchließen wollten, bätten ſich ge⸗ 
täuſcht. Der „Staatsanzeiger“ widerlegt die einzelnen Punkte des 
Programms und bemerkt bezüglich des Satzes „kein Preuße dürfe 
gewählt werden“: „Als es ſich darum handelte, ob im Zollparla⸗ 
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mente der Boden der Verträge verlaſſen und das Land in den 
norddeutſchen Bund gedrängt werden ſolle, da bedurſte es einer 
großartigen und entſchledenen Kundgebung des Volkes zur Ueber⸗ 
zeugung der verblendeten Gegner. Dieje erfolgte, indem kein An- 
hänger jener Partei ein Mandat erhielt. Anders liegt jetzt die 
Sache. Die Reglerung ſteht auf demſelben Standpunkt wie bei 
den Zollparlaments wahlen. Sie will nicht, daß jene extremen 
Parteimänner, welche die Selbſtſtändigkeit Würtembergs zu ver⸗ 
nichten ſtreben, in den Landtag gewählt werden; ſie will nicht, daß 
diejenigen, welche es ſich zur einzigen Aufgabe machen, den Partet- 
haß zu ſchüren, in die Lage verſetzt werden, den inneren Reformen 
zu ſchaden. Nichts jedoch fände dem entgegen, ſolche Männer in 
den Landtag zu wählen, welche, bei den Wahlen zum Zolparla- 
ment unterlegen, den Standpunkt der Verträge anerkennen, un d 
wäre es ungerecht, deshalb den Vorwurf der Inkonſtquenz gegen 
dieſe zu erheben, Der „Staatsanzeiger“ wendet ih ſodann gegen 
den Punkt des Programms, daß die Partei für die Bildung eines 
Südbundes wirken müſſe. Dieſes Verlangen ſei unberechtigt, well 
es ein hoffnungsloſes Unternehmen fordere. Der Südbund, wel⸗ 


chen der „Beobachter“ wünſche, ſei nichts Anderes, als eine ſüd⸗ 


weſtdeutſche Republik, ein Bund, weicher mit den Verträgen un- 
vereinbar ſel, und alſo deren Vernichtung bezwecke. In Bezug auf 
die verlangte allgemeine Volksbewaffnung heißt es ferner: Um 
einen wirkſamen militäriſchen Schutz zu erhalten, muß man ſich 
derjenigen Ordnung anſchließen, welche die anderen Staaten ange- 
nommen haben, die im Kriege mit uns auf derſelben Seite ſtehen, 
und ebenſo dirjenigen berückſichtigen, welche vorausſichtlich unſere 
Gegner ſein werden. Die Frage iſt durch das neue Kriegsdienſt⸗ 
geſetz bereits entſchleden. Hleran zu rütteln zeigt wenig Achtung 
vor der geſetzlichen Ordnung und vor dem Wohle des arbeltſamen 
Bürgers. Nach weiterer Bekämpfung der übrigen Punkte des Pro- 
gramms fordert der „Staatsanzeiger“ ſchließlich die Anhänger deſſel⸗ 
ben auf, ſich an den Wablen nicht zu betheiligen. 

München, 16. Juni. Zu dem in wenigen Tagen zur 
Verhandlung gelangenden Prozeſſe Chorinsky wird Julie Eber⸗ 
genyi nicht nach München traneportirt werden, ebenſo auch deren 
Schweſter Agathe v. Ebergenyi nicht als Zeugin erſcheinen. In 
Juriſtenkrelſen wird angenommen, daß troß des ungeheuren Ma- 
terlals die öffentliche Verhandlung in drei Tagen beendigt jein 
wird. Graf Chorinsly, der pbyſiſch und moraliſch ganz gebrochen 
if, wird in einem eigenen geſchloſſenen Wagen unter Gensdarmerle⸗ 
begleitung von der Frohnfeſte nach dem Gerichtsgebäude gebracht, 
und ſoll ihm dort ein eigener Stuhl und nicht der für Angeklagte 
ſonſt beflimmte Sitz auf der Anklagebank eingeräumt werden. Der 
Graf, ſo tief erſchüttert durch die lange Einzelhaft Körper und 
Gemüth auch ſind, hat doch noch einen Stolz, und das iſt ſein 
Adel. Einer feiner letzten Briefe an feine „unſchuldige, verkannte“ 
Julie jagt deutlich: In Batern könne ihm der Adel nicht genom⸗ 
men werden. Wenn auch eine Freiheltsſtrafe über ihn verhängt 
würde, fo würde dieſelbe durch die Gnade des Kaſſers für ihn, 
wie für ſein „Weibt“ gemindert werden; dann, wieder frei, könne 
er als Graf ſich ihr ganz hingeben. 

München, 18. Jun. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel- 
det offisides Die balerlſche Regierung acceptire den Südbund, 
wenn derſelbe den ganzen Süden umfaſſen, keine iſolltte Stellung 
einnehmen und ſich nicht an das Ausland anlehnen würde. 

Ausland. 

Wien, 18. Junl. Die Regierung hat den belgiſchen Fl⸗ 
nanzier Langrand⸗Dumonctau autorifiet, in Wien eine Boden- 
kreditbank zu gründen. 

Paris, 18. Juni. Einer Mittheilung der „France“ zufolge 
Hat Marquis de Mouftier geſtern den ſerbiſchen Miniſter Riſt le 
empfangen. Die Konferenz währte eine Stunde. 

Paris, 17. Juni. Der „Conſiltutlonel“ ſchreibl: „Die 
Zahl der Zuſtimmungen zu der Wabl des jungen Fürſten Milan 
Dbrenomitj in Serbien mehrt ſich fortwährend. Den Nach⸗ 
richten zufolge, welche aus allen Hauptſtädten Europas eintreffen, 
ſind die verſchledenen Mächte darüber einig, „dieſe Wahl eines 
Nachfolgers des Fürſten Michael als eine Angelegenheit der inneren 
Politik zu betrachten, in welcher es wünſchenswerth iſt, daß das 
ſerbiſche Volk in vollkommener Unabhängigkeit handelt.“ In diejem 
Sinne it nun der Prinz Milan von den Vertretern der fremden 
Mächte bedeutet worden, daß er das Reſultat der von der Schkupt⸗ 
ſchina zu vollziehenden Wahl, um auch jeden Schein einer Beein- 
fluſſung zu vermelden, in Paris abwarten ſolle, was er denn auch 
thun wird. 

— Von berufener Seite werden einige irrthümliche Angaben 
über den Geſundheitszuſtand der Kalſerin Charlotte berichtet, 
welche den Weg in franzöſiſche Blatter gefunden haben. Die 
Katferin, deren pbyſiſches Befinden Nichts zu wünſchen übrig läßt, 
bewohnt ſeit einem Monat mit der belgiſchen Königsfamilie das 
Schloß Lacken. Sie machte täg 'ich gröjere oder kleinere Prome- 
naden in Geſellſchaft des Königs oder der Königin. An Empfangs- 
tagen iſt ſie nicht ſichtbar, da ihr die Aerzte unbedingte Ande an- 
geordnet haben. Ste lieſt und ſchreibt viel und treitt mit Vor⸗ 
liebe Muflf, ſtebt aber außer ihren Verwandten Niemand. Wenn 
überhaupt, jo glaubt man, daß nur durch dieſes Regime eine Her- 
ſtellung möglich ſel; doch find die Hoffnungen auf eine ſolche nicht 
allzu groß. Die verwittwete Kaiſerin ſpricht häuſig von der Ver⸗ 
gangenheit in Mexiko, von Italien, ſie äußert ſich ia dem trau- 
rigen Tone einer Perſon, die ſich der Unglücksſchläge, welche ſie 
betroffen, vollſtändig bewußt if. Ihre materiellen Intereſſen find 
bekanntlich zwiſchen den Höfen von Brüſſel und Wien in der Art 
geregelt, daß fie allen Anſprüchen auf den Nachlaß ihres Gemahls 
entſagt hat, während der öſterreichtſche Hof auch die auf dieſem 
Nachlaß baftenden Laſten übernommen hat. Die Kalſerin hat 
ſoeben 70,000 Gulden für das Denkmal gezeichnet, welches die 
Stadt Triiſt dem Kalſer Morimiltan errichtet, und einen Kranz, 
ein Meiſterwerk der Goldſchmiedekunſt, nach Wien geſchickt, da- 
mit er am 18. d. Mis., dem Jahrestage der Hinrichtung von 
Qutretaro, anf den Sarg des Kalſers in der Kapuzinergruft ge- 
legt werde. 

Paris, 17. Junl. Der heute vorgelegte Budgetbericht ent- 
Hält die vorgeſchlagenen Erſparungen, welche durch die Reduktion 
der Anlelbe um 28 Millonen nöthig geworden find. In dem Be⸗ 
richte heißt es: Die von der Regierung ausgeführten Rüſtungen 
entbehren jedes kriegerſſchen Hintergedankens; ſie ſind einzig und 
allein die Folge der gänzlichen Umgeſtaltung, welcht ſich auf dem 


Gebiete der Vertheldigungs⸗ und Angriffsmittel vollzogen bat. 
Frankreich bedroht und fürchtet Niemanden. Das Land wle die 
Regierung wollen den Frieden. Alle Anzeichen gewähren die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Friede ungeſtört bleibt. 

Florenz, 17. Junl. Die Drputirtenfammer hat das Ein- 
kommenſteuer-Geſetz mit 160 gegen 57 Stimmen angenommen. — 
Der Minifter des Innern, Cadorna, erwiederte auf die Zaterpel- 
lation des Abgeordneten Finzt binſichtlich der Ereigniſſe in Ravenna 
und der Ermordung des Staateprokurators Kappa, daß neue ge- 


beime mit einander in Verbindung ſtehende Giſellſchaften in Rom 


triſtirten, deren Zweck Meuchelmord und Raub fe. Von den Be⸗ 
börden würde mit größter Energie verfahren, um die Uebeltbäter 
unſchädlich zu machen. Es ſeien 320 Verhaftungen erfolgt, doch 
ſel die Anwendung von außerordentlichen Maßregeln nicht erfor⸗ 
derlich. 

London, 18. Juni. Die Königin iſt aus Schottland 
zurückgekehrt und auf Schloß Windſor eingetroffen. Die Reife der 
Königin nach Deutſchland wird im Her bſt ſtatifiaden. 

— ueber die abyſſiniſchen Depeſchen Sir Robert Napler's 
ſcheint ein eigener Unſtern zu walten. Me. Disracli und der in- 
diſche Staatsſekretär, Sir Stafford Notheote von Mr. Lapard des⸗ 
wegen interpelllrt, erklärten, daß einige Depeſchen zwar angekom⸗ 
men, nicht aber die, in welchen der Oberbefehlshaber der Expedi⸗ 
tion die Verdienſte einzelner Perſonen namhaft mache und welche 
dem Unterhauſe vorgelegt werden müßten vor dem Beſchluſſe über 
das beantragte Dankesvotum; vlelleicht könnten dieſelben ihren Weg 
nach dem Bureau des General-⸗Kommando's genommen haben. 

London, 18. Juni. Im Unterhauſe thellte der Mini⸗ 
ſter für Indien, Sir Stafford Northeote, mit, daß diejenigen Trup⸗ 
pen, welche am abyſſiniſchen Feldzuge theilgenommen haben, einen 
ſechsmonatigen Ertrafold empfangen ſollen. — Im Oberhauſe 
erfolgte die erſte Leſung der ieiſchen Kirchen- Bill. Die zweite iſt 
auf Donnerſtag angeſetzt. Carl Grey zeigte an, er werde dann 
die Verwerfung der Bill beantragen. 

Kopenhagen, 18. Zunt. Gutem Vernehmen nach if die 
Verlobungsakte zwiſchen dem Kronprinzen von Dänemark und 
einer ſchwediſchen Prinzeſſin bei der jüngfen Anweſenhelt des dä- 
niſchen Geſandten in Schweden unterzeichnet worden. Der Kron⸗ 
prinz wird in acht Tagen bier zurückerwartit. 

Warſchau, 18. Zunt. Die Vorſtadt Praga am rechten 
Weichſelufer wurde heute Mittag von einer Feuersbrunſt helm ⸗ 
geſucht. Ungefähr dreißig Häuſer, welche größtentheis aus Holz 
gebaut waren, ſind ein Raub der Flammen geworden. 

Petersburg, 18. Junl. Das „Journal de St. Peterd- 
bourg“ veröffentlicht eine zwiſchen Rußland und Japan abgeſchloſſene 
Konvention, durch welche der Handelevertrag vom 1. Auguſt 
1853 modiſizirt und vervollſtändigt wird. 

Belgrad, 17. Junl. Die Mißſtimmung gegen bie provi⸗ 
ſoriſche Regierung tritt ſtärker zu Tage. Die Agitationen und 
Wühlerelen gegen dieſelbe gewinnen an Boden. Auf Erſuchen der 
ſerbiſchen Reglerung haben in Semlin Hausſuchungen ſtaltgefunden. 
— Das offizielle Organ jagt, daß alle Garantlemächte Serbien 
bei der Beſetzung des Jüßſtenthronts volle Freiheit laſſen und daß 
ſich namentlich auch Ocſterreich ſehr entſchleden in dieſem Sinne 
aus geſprochen habe. — Es finden noch fortwährend Verhaftungen 
Statt. 


Pommern. 

Stettin, 19. Jull. In der heutigen außetordentlichen 
General-Verſammlung der Aktionäre der „Ritter ſchaftlichen Pelvat- 
bank für Pommern“, welche unter dem Vorſißz des Herrn Geb. 
Kommerzlenrathes Rahm ſtattfand, wurden dem Antrage des 
Kuratortt gemäß folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der bisherige 
Dircktor des Jaſtituts, Herr Riebe, wird vom 1. Oktober cr. ab 
nach nahezu vollendeter Adjähriger Dienfkzeit nach dem Penfions- 
ieglement für Civilbtamte vom 30. April 1835 mit 1½6 ſeints 
bisherigen Gehaltes, zuzüglich einer Zjährlgen Durhigatits-Tan- 
nme, d. h. mit rund 2700 Tolr. jährlich, peyſionlit; 2) an Stelle 
deſſelben wird der Kreistichter a. D. Herr Pabſt unter gleichen 
Bedingungen wle ſein Vorgänger zum Direktor der Bank gewählt; 
3) wird das Kuratorium ermächtigt, den mit dem Gewählten ab- 
zuſchließenden Konttakt rechteverbindlich zu vollziehen. 

— Die längft und ſebnlichſt erwartete Eröffnung der ſtädtiſchen 
Badtanſtalt vor dem Parnipthor hat vorgeſtern ſtattgefunden. 

— Heute früh ließ die Polizei 20 Faß Rohzucker, welche am 
Bohlwerk in der Nähe der Hünerbeinerſtraße herrenlos lagerten, 
nach dem Ratbsbolzbofe in Sicherheit bringen. 

— Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhö zſten Er- 
laſſes vom 17. April er. die Ortſchaft Grabow bei Stettin, nach⸗ 
dem ihr durch den All rhöchſten Etlaß vom 26. Februar 1855 
in Gemäßhett des $. 1 der Städte-Oldnung vom 30. Mai 1853 
unbeſchadet der Angehörigkelt der Ortſchaft zum platten Lande die 
grdachte Städte-Ordnung mit Ausſchluß des Titel VIII. verliehen 
worden, nach dem Antrage des Magiſttats in den Stand der 
Städte erhoben und genehmigt, daß Grabow in kommunal- und 
provinzſalſtändiſcher Beziehung dem Kolıktiv-Berbande der Städte 
Paſtwalk, Garz, Ueckermünde, Penkun, Poͤlitz und Damm zugetheilt 
wird und an der Wahl des bieder von dieſen Stätten zu entſendenden 
Abgeordneten Theil nimmt, auf Kreistagen aber nach Maßgabe des 
$. 4 B. der Kieie-Ordnung vom 17. Auguſt 1825 durch einen 
eigenen Abgeordneten vertreten wird. 

— Des Könige Majeſtat haben dem Arbeiter Keßler zu 
Stargard in Pomm. für die Rettung tines Knaben von dem Tode 
dis Ertrinkens das Verdienſt-Ehrenzelchen für Rettung aus Gefahr 
zu verleihen geruht. 

— Der Geometer Tietz in Kallits iſt zum Kämmerer dortl⸗ 
ger Stadt gewählt worden. 

— Die Königl. Regierung bat nunmehr mittelſt Reſoluts 
entſchleden, daß der Guts beſiher Moſts verpflichtet jet, im Wege 
der Exproprtatton die zur Verbreiterung des nach dem neuen Kirch⸗ 
bofe bei Nemitz führenden Weges erforderlichen 809 Rth. an dle 
Stadt zum Preiſe von 630 Tölr. pro Morgen abzutreten. 

— Außer den ſchon Genannten iſt auch dem Konſiſtorlal⸗ 
Präſtdenten Helndorf von der juriſtiſchen Fakultät und dem Super⸗ 
intendenten Paflor Ztemſſen zu Garp o. R. von der theologtſchen 
Fakultät zu Greifswald bei Gelegenheit der 700jahrigen Judelfeler 
zu Arksna der Doktortitel verliehen, 5 

— Der Predigtamts-Kan:idat Prollius If zum Paſtor in 


Niepars, Synode Barth, der Paſtor Cyrus, bisher in Putbus, zum 
Paſtor in Clebow, Synode Colbatz, ernannt und der Paſtor 
Wlenrich, bisher in Röhrchen, zum Paflor adj. in Pakulent, 
Synode Greifenhagen, erwählt. Alle drei find in ihre neuen 
Pfarrämter einge führt. 

— Die Beſtimmung unter III. des Allerböchſten Erlaſſes 
vom 10. Februar d. J., wonach Schiffe von mehr als 40 Laſten 
Tragfäbigkeit, welche eine Fahrt zwiſchen den unter I. des gedachten 
Aller döchſten Erlaſſes genannten Häfen machen, von der Entrichtung 
des Hafengeldes für den Eingang in den Beſtimmungs hafen befreit 
find, wenn fie in denſelben einlaufen, ohne in einem außerpriu⸗ 
ßiſchen Hafen Ladung gelöſcht oder eingenommen oder ihre Papiere 
gewechſelt zu baben, ſiadet vom 15. Juni d. Je. ab auch auf 
Fahrten von und nach den Häfen von Stralſund, Greifs wald und 
Wolgaſt Anwendung. 

— Ia letzter Nacht kurz vor 2 Uhr brannte das dem Steuer⸗ 
fisfus gehörige, auf dem Zolls tabliſſement am Dammſchen Wege 
belegene mit Rohr gedeckte Scheuner⸗ und Stallgebäude total 
nieder. In dem Gebäude befand ſich das Eigentbum des dort 
ſtatlonirten Chauſſetaufſehees Kühl, beſtebend aus 10 Küben, 3 
Ferſen, 2 Pferden, 2 Schafen, diverſen Wagen, Geſchirren sc. und 
ca. 80 Eır. Heu. Der im Stalle ſchlafende Knecht konnte nur 
durch die ſchleunigſte Flucht aus dem brennenden Gebäude das 
Leben retten, erlitt aber dennoch Brandwunden im Geſicht, an den 
Händen und Füßen. Muthmaßlich iſt das Feuer, zu deſſen Däm⸗ 
pfung ſowenig von bier als von Alt-Damm aus Spripen eiſchte⸗ 
nen waren, durch ruchloſe Hand angelegt. 

— Der Herr Theater-Direktor Herrmann, welcher keine 
Mühe ſcheut, um ſeiner Sommerbühne tüchtige Kräfte zu gewinnen 
und das Publikum durch Vorführung neuer Kräfte zu intereſſiren, 
hat für die Sommerbühne wieder einen neuen Gaſt engagitt. Herr 
Kläger, der bekannte Charakter-Darſteller des Großherzoglichen 
Hof⸗Theaters in Darmſtadt wird. bereits morgen feine Gaſtrollen 
im Elyſtum beginnen. Möge ein reicher Beſu e Herrn Herrmann 
für die aufgewandte Mühe lohnen. 


Vermiſchtes. 

— Bel der nahe bevorſtehenden Enthüllunge feler des Luther⸗ 
denkmals in Worms dürfte es von großem Intertſſe fein, zu er⸗ 
fahren, daß in Berlin das Haupt der Familie Luther lebt. Die⸗ 
ſer Nachkomme des Riformators, gegenwärtig Geſchäfteführer des 
neuen Berliner Leſe-Inſtituts von Föͤrſter, ſtammt in direkter Linie 
von Jakob Luther, Bruder Martin Luthers ab. Das Feſt-Comilé 
in Worms ſcheint von dem Vorhandenſeln dieſes Repräſentanten 
der Familie Luther, welcher ſich im Beſitz aller Familienpaplere be⸗ 
findet, keine Nachricht zu haben, da derſelbe bis jetzt zum Feſte 
keine Einladung erhalten hat. 1 a 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 19. Juni Witterung: ſchön. Temperatur + 20 N. 
Wind SO. 

Weizen nahe Lieferung behauptet, ſpätere etwas höher, per 2125 Pfd. 
loco gelber inl. 90-98 , 1 Ladung gelber poln. 92½ bez, bunter 
poln. 88 —92 , ungariſcher geringer 63 —73 , beſſerer 74-79 %, 
3 10 ei? gelber Send 94 Re 0 Br. u. Gd., Juni⸗ 

u k N ez. u. Gd., Juli-Augu „ 85 ez. u. Gd. 
86 Br., Seplbe. Diebe % Re bez, 181, SR 8 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco geringer 5358 
bez., 79—8lpfd. 59—61¼ . bez., feiner 82 —S83pfd. 62½ —64 . 
bez., Juni 59½, 58%, . bez. u. Gd., Juni-Juli 57, % Ag bey, Br. 
er 2 ge 54½ & bez., 54 Gd, Sept.⸗Oktober 53, 53, 53 


ez., Gd. u. Br. 

Gerſte etwas höher, per 1750 Pfd. loco mähr., ſchleſ. und ungar. 
46-49 1 

Hafer feit, per 1300 Pfd. loco 35½ 37 , bez., 47- 50pfd. 
Juni 361, Gd., Juni-Juli 36 bez. 

Winterrübſen Septbr.⸗Oktober 73 7% bez. 

Rüboöl fefter, loco 10 % Br., Juni - Juli 9% 9% Br., 9%, Gd., 
Septbr.⸗Oktober 92, 3% bez., 9 Br. 

Spiritus ſeſt, loco ohne Faß 19, % RG bez, Juni und Juni⸗ 
Juli 188, % 4 bez. u. Br., Juli - Auguſt 18%,, % 9% bez. u. Gd., 
Auguſt⸗ September 1811, 19 bez. u. Od., Septbr.⸗Oktbr. 18 ½ Br. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Roggen. 

eee ee Weizen 94, Roggen 59, Rüböl 9%, Spi⸗ 
ritus 18½. 

Berlin, 19. Juni, 2 Uhr — Min. Nachmittags. 
ſcheine 84 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 95 ½ bez. Berlin- Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 136%, bez. Stargard - Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93%, bez. Oeſterr. 
National ⸗Anleite 552, bez. Bomm. Pfandbriefe 85 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 184 bez. Amerikaner 78 ½ bez. 

Weizen Juni 78, 79 bez. Roggen Juni 54, 55½ bez., Juni - Juli 
531, 55½ bez., Juli-Auguſt 52, 53½ bez. Rüböl loco 10%, bez., Juni 
91 bez., Juni⸗Juli 92, 10 bez. Spiritus loco 19½ bez., Juli - 
Auguſt 19, 18%, bez., Auguſt⸗ September 19, 18%, bez., Septbr.-Oktober 
19, 19 bez. 

Breslau, 18. Juni. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 17%. Roggen 
per Juni 52 ½, per Herbſt 49½. NRüböl per Juni 9%,, pr. Herbſt 92. 


Zink unverändert. e 

Hamburg, 18. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt, 
fpäte Weizentermine höher Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 150 Banko⸗ 
thaler Br., 149 Gd., pr. Juni⸗Juli 146 Br., 145 Gd., per Juli -Auguſt 
141 Br., 140 Gd. Roggen pr. Juni 5000 fd. Brutto 95 Br., 94 Gb., 
per Juni⸗Juli 93 Br., 92 Gd., per Juli-Auguſt 92 Br., 91 Gd. Hafer 
ſtille. Rüdol feſt, loco 21, pr. Oktober 22. Spiritus geſchäſtslos, zu 27 
angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſehr geſchaftslos. — Wetter kühler. 
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Staatsjhult- 


Hamburg «+6 Lag.“ 151", ba St. Börsenhaus-O. +; 4 — 
. . 2 ut. 150%, B (t. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 143%, G [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
2 Mt. 142% bz [Greiſenhag. K reis-O. 5 — 
London - 10 Tag.] 6 24% bz Pr. National-V.-A.- 4 | 118 B 
3 3 Mt. 6 23% bz Pr. Sce-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg. 81½ bz Pomerania . . . 4 | 116 B 
3 2 Mt. 81 bz [Union . 4 | 1074 6 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher-A . . 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. — Ver.-Speicher-A. 5 — 
ien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
22 2 2 Mt. — N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 En 
Sts.-Anl.5457 4½ 95%, B |Bredower „ 4 — 
> 5 . 103% 3 [Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 3½ 84½ bz |St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ 120 B St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 76% B |St. Dampfschiff. V. - 5 — 
> u: 85% bz Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 90%, ba [Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 = Vulkan ... — 
Borl.-St. E. A. 4 136%, B [St. Dampfmühle 4 — 
8 Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
» „ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ 94 B St. Kraftdünger-F.. | — 
„ Prior. — Gomeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O. 4 ½ B 


